
Ahn 4 Wilhelm Voß, 1882-1952,
Ergänzungen zu den Angaben auf der Ahnentafel 1:

Seine berufliche Tätigkeit -  er war von 19.09.1945 an mit der kommissarischen 
Leitung des Landesjugendheims Heiligenstedten beauftrgt – endete abrupt am 
5.April 1946 auf Veranlassung der britischen Militärregierung wegen seiner 
Mitgliedschaft zur NSDAP (ab 1. Mai 1937). 
Seinem Antrag auf Pensionierung vom 5. Mai 1946 wurde stattgegeben.
Dienstwohnung in Selent ab 10. 08. 1941.
Die Blindenanstalt in Kiel wurde beim Bombenangriff im Kriege zerstört.
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Archive:
Das LASH verfügt  in Abt. 399.143 u. a. über den Briefwechsel mit Anna Kock 
während der Verlobungszeit  und der Kriegsjahre 1914-1918, über die Personalien 
und seine Vita, Kiel 1931 masch, seine wichtigsten Veröffentlichungen sowie die 
beiden oben genannten Arbeiten von Cornelia Jänike. 
Der Ordner „Rückbehalt1“ in Abt. 399.144 Nr. 41 enthält in Ablage 4 u. a. einen 
Auszug aus seiner Personalakte.

Das Archiv der Blindenstudienanstalt in 35037 Marburg verwahrt Originale oder 
Kopien sämtlicher Veröffentlichungen, sowie u.a. ein Exemplar des von ihm 
entwickelten blindengerechten Brettspiels (Schachspiel). 
                                            
Die SHLB in Kiel  besitzt die von Cornelia Jänike 1996 verfasste Monographie sowie 
die Bücher:  Das Farbenhören bei Erblindeten (1930) 
                    Die Bildgestaltung des blinden Kindes, 1955, Hrsg. Anna Voß 
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